
Autoanhänger
brennt

in Pomßen
Parthenstein/Pomßen. Wie schon so oft in
jüngster Zeit brannte es am Montagvormittag
wieder einmal in Pomßen. Die Feuerwehren
des Parthensteiner Ortsteils und die aus dem
benachbarten Grethen wurden 9.25 Uhr zu
einem Privatgrundstück in der Parkstraße ge-
rufen.Dort standeneineMülltonneundeinda-
nebenstehender Autoanhänger in Flammen.

Sechs Mann waren laut Gemeindewehrlei-
ter Sven Medicke im Einsatz. Durch das
schnelle Löschen konnte ein Übergreifen auf
dasWohnhaus verhindertwerden, zuSchaden
kam niemand.

Medicke ist sich nahezu sicher, dass es sich
in diesem Fall nicht um eine weitere Tat des
Feuerteufels handelt, der seit geraumer Zeit
seinUnwesen inundumPomßen treibt. „Auch
wenn man inzwischen kaum noch sicher sein
kann, zu welcher Uhrzeit er zuschlägt, glaube
ich, hier liegt eine andere Ursache vor“, sagte
er auf Anfrage. Seiner Vermutung nach hatte
das Feuer in der Mülltonne seinen Ausgang,
die dann auf denHänger kippte.

Über 30 Brände – in der Regel nachts – wer-
den dem unbekannten Täter mittlerweile zu-
geschrieben. Auch dieses Jahr zündelte er
schon. Allein im vergangenen Jahr kostete
sein Treiben die für die Feuerwehr zuständige
Gemeinde über 10000 Euro – von den Sach-
schäden ganz zu schweigen. Bislang fehlt jede
Spur von ihm. Frank Pfeifer

„Die Bagger können nun rollen“:
Machern bekommt schnelles Internet

Envia Tel beschert der Kommune Glasfaser selbst in den Ortsteilen /
Bürgermeister Karsten Frosch sieht Vorteile für Attraktivität von Machern

Envia Tel klammerte lediglich zwei
winzige Bereiche von vornherein
aus:dieArealeAmSahlweidenteich
und Am Tonloch. Den Rest der Ge-
meinde wolle man flächendeckend
mit leistungsstarker Glasfaser ver-
sorgen.

Erste Bagger sollen
noch 2022 in Machern rollen
DaderAnbieter eigenwirtschaftlich
– also ohne Fördermittel – ausbaut,
hatte er sein Engagement in Ma-
chern an den Abschluss einer ge-
wissen Zahl von Vorverträgen ge-
knüpft. Seit 1. Januar wurde die
Werbetrommel gerührt. Am
Schlossplatz 3 eröffnete Envia Tel
ein Servicebüro, ein Infomobil tour-
te durch die Ortsteile, um Fragen
potenzieller Kunden zu klären.

Auch Bürgermeister Karsten
Frosch (CDU)war die Erleichterung
anzumerken, nachdem die Vorver-
marktung anfangs schwer in Gang
kam: „Es freutmich sehr, dass unse-
re Bürger auf die Glasfaser als zu-
kunftssichere Technologie gesetzt

haben.Sie istdieBasis-Infrastruktur
im digitalen Zeitalter und unab-
dingbar für Attraktivität und Ent-
wicklungschancen im ländlichen
Raum.“ Für Machern sei das ein
großartiger Schritt auf dem Weg in
die digitale Zukunft, betonte das
Gemeindeoberhaupt.

Bis schnellere Übertragungsra-
ten realisiert sind, werden aller-
dings noch einige Monate verge-
hen. Die kommenden Wochen wird
geplant. Voraussichtlich Ende 2022
soll der Glasfaserausbau dann star-
ten. „Zunächst werden im Rahmen
von Tiefbauarbeiten Leerrohre ver-
legt, indiedannspäterdieGlasfaser
eingezogen wird. Die Leitungen für
den Glasfaseranschluss verlaufen
direktbis indie jeweiligenHaushal-
te“, so der Geschäftsführer von En-
via Tel. Für die Nutzer bedeute das:
Die bestellte Übertragungsge-
schwindigkeitkommeauchtatsäch-
lich an – unabhängig davon, wie
weit der nächste Netzknoten ent-
fernt ist oder wie viele Haushalte in
der Straße gleichzeitig online sind.

„DamitgibteskeineEngpässemehr
beim Datenaustausch mit dem
Internet“, betonte Drescher. Auch
Telefonie undFernsehenüberGlas-
faser seienmöglich.

Bauzeit von etwa
zwei Jahren geplant
Zum weiteren Ablauf erklärte Ver-
triebsleiter Oliver Kalis: „In wel-
chenBereichenmitdemAusbaube-
gonnen wird, steht noch nicht fest.“
Das werde sich erst im Laufe der
weiteren Planungen ergeben. Um
alle Kunden anzuschließen, gehe
man von einer Bauzeit von etwa
zwei Jahren – also voraussichtlich
bis Ende 2024 – aus. Insgesamt hät-
ten über 1300 Haushalte einen Ver-
trag abgeschlossen. „Besonders
groß“, berichtete Kalis weiter, „war
der Bedarf in denOrtsteilen.“

Wer sich erst später für die
schnelle Datenautobahn entschei-
det, kann noch auf den Zug auf-
springen. Den Hausanschluss gebe
es ab sofort aber nicht mehr kosten-
los.

Machern. Nachdem schon leichte
Zweifel aufkamen, hat Machern
doch noch die Kurve gekriegt: Die
Kommuneschafftebis zum31.März
die erforderliche Vorvermarktungs-
quote von 35 Prozent. „Damit steht
einem echten Highspeed-Internet
nichts mehr im Wege“, informierte
Envia-Tel-Geschäftsführer Stephan
Drescher amMontag.Der Telekom-
munikationsdienstleister hat damit
für alle Internet-Nutzer in Machern
und seinen Ortsteilen eine erfreuli-
che Botschaft parat: „Die Bagger
können nun rollen.“

Deutsche Glasfaser und
Envia Tel waren im Rennen
Der Gemeinderat musste sich zu-
letzt zwischen zwei interessierten
Unternehmen entscheiden. Die
Wahl fiel imNovember vorigen Jah-
res auf Envia Tel. Die Deutsche
Glasfaser, bei der vor allem die
unterversorgtenOrtsteile außen vor
gebliebenwären,zogdenKürzeren.

Von Simone Prenzel

Die
Glasfaser ist
unabdingbar

für
Attraktivität

und
Entwicklungs-
chancen
im

ländlichen
Raum.

Karsten Frosch,
Bürgermeister

Machern ist am
Ziel: Envia-Tel-Pro-
kurist Haiko Ren-
nert und Bürger-
meister Karsten
Frosch (l.) können
den Startschuss für
den Glasfaser-Aus-
bau in Machern ge-
ben. Über 1300
Haushalte haben
bereits einen Vor-
vertrag für das
Highspeed-Inter-
net abgeschlossen.
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Borsdorfer Zweifeldsporthalle im
Rahmen eines ersten themati-
schen Bürgertreffens informieren.

Und indiesemZusammenhang
auch darüber, dass es die Bürger
EnergieBorsdorfeG indieserHin-
sicht eilig hat. Denn sie strebt für
die Kommune an der Bundesstra-
ße 6 eine Treibhausgas-Neutrali-
tät bis 2030 an.

Machbarkeitsstudie in Arbeit
Wie dies erreicht werden könnte,
darüber sollen bald die Ergebnis-
se einer Machbarkeitsstudie ab-
schließende Klarheit bringen. Die
Kosten für diese übernimmt das
sächsische Umweltministerium,
das die Borsdorfer Genossen-
schaft im Rahmen einer landes-
weiten Ausschreibung ausge-
wählt hatte.

„Bis zum Sommer wollen wir
sie fertiggestellt haben“,berichtet
Projektleiter Bernd Genennig.
Stand heute könne man schon so-
viel sagen, dass die Kommune

über gute Voraussetzungen zum
Erreichen einer Energieautarkie
verfüge. Neben der Photovoltaik
undderWindkraftkönnteeinwei-
teres Standbein die sogenannte
Aquifer-Technik sein.

Aquifere, zu Deutsch Grund-
wasserleiter, könnengenutztwer-
den, um thermische Energie zu
speichern und sie so für das Hei-
zen oder Kühlen von Gebäuden
verfügbar zu machen. „Unter
Borsdorf befindet sich ein solcher
Aquifer, der sich durch eine kons-
tante Temperatur von zehn Grad
auszeichnet,was ihn geradezu für
die Energiegewinnung prädesti-
niert“, so Genennig.

Das Aufsichtsratsmitglied gibt
sich mit seinen knapp 40 Genos-
senschafts-Mitstreiterinnen und
-Mitstreitern indes keinen Illusio-
nen darüber hin, dass derWeg zur
Energieautarkie ein einfacher
werden wird. „Wir müssen und
werden die Menschen bei allen
diesbezüglich zu treffenden Ent-

scheidungen mitnehmen. Denn
nur dann wird es uns auch gelin-
gen, sie zu überzeugen.“

Mitspracherecht für Bürger
Zumal es bei diesem ambitionier-
ten Ziel nicht zuletzt auch um das
Portemonnaie eines jeden Ein-
wohners gehe. „Die Bürgerinnen
und Bürger profitieren davon,
wenn sie sich aus der Abhängig-
keit der großen Energieunterneh-
men lösen können und ein Mit-
spracherecht bei der Art undWei-
se ihrer Energiegewinnung erhal-
ten“, ist Genennig überzeugt.

Nicht minder überzeugt ist
Bürgermeisterin Birgit Kaden
(CDU), die demGenossenschafts-
Aufsichtsrat angehört. „Die pro-
jektspezifische Zusammenarbeit
zwischen der Verwaltung und
dem Gemeinderat einerseits und
dem Projektteam andererseits
fußt auf einem vertraulichen Mit-
einander“, berichtet Genossen-
schafts-Mitglied Rudolf Rübsa-

men, der für das Bürgerforum im
Borsdorfer Gemeinderat sitzt.

Gerade unter den aktuellen
Bedingungen, die die Menschen
verstärkt zum Nachdenken darü-
ber brächten, aus welchen Quel-
len sie künftig Wärme und Strom
beziehen und wie sie diese wer-
den bezahlen können, gebe es ein
allgemeines Interesse am Projekt
der Genossenschaft.

Dies wiederum finde seinen
Niederschlag in einem leichten
Anstieg bei den genossenschaftli-
chen Mitgliederzahlen seit dem
Start des Projektes. „Und wir er-
warten, dass diese Zahlen weiter
steigen werden“, so Rübsamen.

Diesbezüglich große Hoffnun-
gen knüpft die Borsdorfer Genos-
senschaft an das am Tag vor Him-
melfahrt geplante erste Bürger-
treffen, in dessen Rahmen erst-
mals alle Beteiligten aufeinander-
treffen und in thematischen Dis-
kussionsrunden ihre Gedanken
und Ideen austauschenwerden.

Borsdorf will bis 2030 seine Energie selbst erzeugen
Sonne, Wind und Grundwasserleiter unter der Gemeinde: Genossenschaft lädt am 25. Mai zum Bürgertreffen

Borsdorf. Was mag das branden-
burgischeFeldheimallenKommu-
nen zwischen Flensburg und
Oberstdorf voraus haben? Der
heutige Ortsteil der Stadt Treuen-
brietzen wirtschaftet energieau-
tark! Für die vor zehn Jahren ge-
gründete Genossenschaft Bürger
Energie Borsdorf ist Feldheim ein
nachahmenswertes Ausnahme-
beispiel.

Entsprechend statteten einige
ihrer Mitglieder der Pionier-Ort-
schaft imvergangenenFrühherbst
einen Besuch ab, um sich vor Ort
ein Bild von den Umsetzungsleis-
tungen imBereich derWindkraft-,
Photovoltaik- und Biomasseanla-
gen sowie der entsprechenden
Stromspeicherung zumachen.

ÜberdieWege, auf denenauch
Borsdorf das Ziel Energieautarkie
erreichen könnte, können sich in-
teressierte Bürgerinnen und Bür-
ger am 25. Mai ab 17 Uhr in der

Von Roger Dietze

KOMMENTAR

Nichts wie
hin hier

Innerhalb von nicht einmal zehn Jahren hat
sich die Bevölkerungsentwicklung im Land-
kreis Leipzig grundlegend gewandelt. Noch
2013 sorgten sich kommunale Akteure

mächtig um die Zukunft des Südraums. Grund:
Die Einwohnerzahl schrumpfte seit langem, vie-
le junge Leute verließen die Region, das Durch-
schnittsalter der Hiergebliebenen stieg immer
weiter an. Die Prognosen waren düster.

Doch es kam ganz anders. In der jüngeren
Vergangenheit hat sich die Bevölkerungszahl in
vielen Orten nicht nur stabilisiert, sondern ist
gestiegen. Es gibt einen starken Zuzug von jun-
gen Familien, die im Leipziger Land Eigenheim
oder Eigentumswohnung beziehen. Ein Grund
dafür ist auch, dass die Grundstückspreise in der
Großstadt kaum noch bezahlbar sind.

Hinzu kommenmehr Geburten und eine bes-
sere Anbindung. So punktet vor allem die S-
Bahn:Wer nahezu vor der Haustür in die Bahn
steigen kann, ist mitunter schneller im Zentrum
von Leipzig als wenn er das Auto nutzt.

Gute Nachrichten also für die Region. Be-
kannt sind allerdings bereits auchmögliche
Fallstricke.Wenn auf einen Schlag 150 neue
Eigenheime gebaut werden, braucht die Klein-
stadt einen Kindergartenmehr undmuss die
Grundschule erweitern. Das schluckt trotz För-
dertöpfe erhebliche Finanzen aus dem Stadtsä-
ckel. Und es ist die Frage, ob all die Plätze
dauerhaft genutzt werden können.

Ist der große Eigenheimstandort neben dem
kleinen Dorf mit leer gewohnten Gehöften eine
gute Idee?Man sollte das Ortsbild insgesamt im
Auge haben – hier setzt mit Recht ein Umden-
ken ein. Auch in ökologischer Hinsicht: Statt ein
Eigenheim auf einem 700Quadratmeter großen
Grundstück sind Doppelhaushälften, Reihen-
häuser sowieMehrfamilienhäuser Alternativen
– für die es Kaufinteressenten gibt. Seite 27
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Die Feuerwehr musste in Pomßen diesen Auto-
anhänger auf einem Privatgrundstück löschen.
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